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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sennabend Vor- Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. * 
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Er, 


5 uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und Foftet die 1 fpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdrucherti. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. ] 


| Unſere geehrten auswärti⸗ 
5 gen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt Ihre gefälligen Be⸗ 
ſtellungen auf unſer Blatt bei den 
Königl. Poſt-Aemtern rechtzeitig zu 
machen. 


Die Erped. des Thorner Wochenblatts. 


Der Sommer von 1861 
iſt, wie ſchon lange dem Wetter, ſo nunmehr auch dem 
Kalender nach zu Ende. Er bleibt auf immer für 
Deutſchland eine denkwürdige Spanne Zeit und ſeine 
Geſchichte wird ein ſchönes Blatt in der Geſchichte 
Deutſchlands füllen. Freilich kriegeriſche Großthaten — 
ob dieſe auch unter allen Umſtänden die wünſchens⸗ 
wertheſten Großthaten ſind? — hat das deutſche Volk 


in dem bezeichneten Zeitraume nicht ausgeführt, — die 


Schmach und Schande in Schleswig⸗Holſtein und 
Kurheſſen haben noch kein Ende genommen, — die 
Beuſt's, Dalwingk's, Borries' und andere deutſche 
volksbeglückende Staatsretter ſtehen leider noch nicht 
auf der Liſte der glücklich Beſeitigten, — allein es hat 
ſich im Laufe des Sommers ſo Manches ereignet, 
worüber das Herz jedes richtigen deutſchen Mannes 
eine echte Freude gehabt und das für die Zukunft die 
beſten Hoffnungen erweckt. 

Schauen wir ein wenig zurück. 

Beim Rückblick trübt ſich freilich zuerſt das Auge. 
Vor dem rückwertsſchauenden Geiſt tritt zunächſt die 
Schandthat eines aus Eitelkeit wahnwitzigen und 
zweifelsohne geiſtig kranken Buben, welche gegen die 
geheiligte Perſon unſeres Königs in Baden-Baden ver⸗ 
übt wurde. Aber welcher Segen iſt Preußen und 
Deutſchland erwachſen aus dem Attentate? — Die 
Reaktion, welche durch die bloße Ernennung des Mini⸗ 
ſteriums Hohenzollern eine mächtige Niederlage erlitten 
hat und die, ſeſthaltend an dem Unglauben gegen den 
Adel der menſchlichen Natur und das politiſche Dogma 
von dem kurzſichtigen Unterthanenverſtande, die Bevor- 
mundung und Ausbeutung der Völker in's Unendliche 
verlängern möchte, hat es bekanntlich an eifrigen Ein⸗ 
flüfterungen in Baden-Baden nicht fehlen laſſen, um 
aus dem Attentate für ſich Kapital zu machen. Allein 
— Gott ſei Dank! — ihre Bemühungen blieben 
fruchtlos; — das Ohr unſeres König blieb verſchloſſen 
und ſein Herz ſtark und fteiheitstreu, wie fein Geift 
bell. Das Attentat gab Gelegenheit zu vernehmen, 
daß er, unſer König, der uns den Frieden im Innern 
wiederherſtellte und Vertrauen zu Preußens und Deutſch⸗ 
land's Zukunft wieder einflößte, don feinen politiſchen 
Grundſätzen, welche er beim Negierungsantritt verkün⸗ 
det hatte, nicht ablaſſen wolle. Sein Volk, das deutſche 
Volk hatte ja auch Richls gemein mit jener Schand⸗ 
that, über die man einmüthig und einſtimmig den 
Stab brach. Er 

Der helle Geiſt des Könige überwand ſchnell und 
leicht die Mißſtimmung und den Schrecken, welche das 
Attentat im erſten Momente bewirken mußte. Ein Kö⸗ 
nig iſt ja auch nur ein Menſch. Unſeren König 
darf die Frevelthat um fo ſchmerzlicher berühren, 
als er ſich ſelbſt ſagen konnte, was alle Welt von ihm 
ſagen muß, daß er an dem Wohl Preußens und 
Deutſchlands nach feinem beſten Wiſſen und Vermö⸗ 
gen redlich arbeite. 

König Wilhelm iſt ſeiner politiſchen, ſeiner libe⸗ 
talen Geſinnung treu geblieben, — und das iſt ein 


großer Sieg des Liberalismus und der Humanität ſelbſt. 

Iſt ſchon unter allen Umſtänden nicht gleichgil⸗ 
tig das politiſche Verhalten des Oberhaupts eines ge⸗ 
feſtigten konſtimtionellen Rechteſtaats, um wie viel 
mehr wichtig iſt daſſelbe dort, wo, wie heute in Preu⸗ 
ßen, an der Herſtellung des konſtitutionellen Rechts⸗ 
ſtaats gearbeitet wird. König Wilhelm und feine Re⸗ 
gerung wollen ernſtlich dieſen politiſchen Rechtszuſtand. 

ie wiederholte Kundgabe dieſes Willens nach dem 
Attentate — war ein Sieg des liberalen Prinzips 
und eine moraliſche Eroberung. 

Durch ſein Verhalten nach dem Attentate hat 
König Wilhelm ſeinen Nachfolgern, wie allen mit der 
„goldenen Stirnbinde“ geſchmückten Häuptern, den 
„ Völkerhirten“, ein bisher unerhörtes, großartiges und 
denkwürdiges Beiſpiel gegeben. Das Attentat hat ihn 
in ſeinen politiſchen liberalen Ueberzeugungen nicht 
wankend gemacht, er iſt nicht umgeſchlagen, — das 
iſt auch ein Sieg der Humanität. 

Die vertrauensvolle Hingabe des preußiſchen, und 
damit auch gewiſſermaßen des deutſchen Volkes an 
König Wilhelm und ſeine Liebe zum Volke hat das 
Attentat nur geſtärkt und inniger gemacht. Ein ſol⸗ 
ches Verhältniß zwiſchen Fürſt und Volk iſt auch Vor⸗ 
bedingung für des Volkes Wohlfahrt. 

(Schluß folgt.) 


Politifche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 20. Septbr. 
Wie es heißt, ſoll die Krönung auch einen Er- 
laß der Kriminalſtrafen für alle leichtern Polizei. 
Vergehen bringen, ſchwerere Strafen ſollen nur 
auf Befürwortung des Juſtizminiſters erlaſſen, 
reſp. ermäßigt werden. — Die Miuheilung der 
„Independance“ von der Vorbereitung eines 
neuen Wahlgeſetzes iſt mehr als unwahrſcheinlich. 
— Aus den Provinzen gehen bereits mehrfache 
Berichte über die Wahlverſammlungen ein. An 
einigen größeren Orten wird gegenwärtig ein 
Compromiß zwiſchen den Anhängern der Fraction 
Binde und denen der deutſchen Fortſchriltspartei 
verſucht. So ſollen z. B. in Breslau Profeſſor 
Röpell und v. Kirchmann von beiden Parteien 
als gemeinſchaftliche Candidaten aufgeſtellt wer: 
den. An andern Orten ſcheint die deutſche 
Fortſchrittspartei auf eigenen Füßen in den 
Wahlkampf eintreten zu können. — Zu den Vor⸗ 
lagen, welche dem nächſten preußiſchen Landtage 
gemacht werden ſollen, gehört, wie man der 
„Südd. Zig.“ ſchreibt, auch der Entwurf einer 
ländlichen Polizeiordnung. Derſelbe hat bereits 
den Provinzialregierungen vorgelegen und wird 
jetzt, da er von dieſen begutachtet iſt, feine defi- 
nitive Faſſung erhalten. Der Entwurf bezweckt 
die Aufhebung der gutsherrlichen Polizei in den 
ſechs öſtlichen Provinzen. Bereits durch den 
Artikel 42 ver. Verfaſſungsurkunde in ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Faſſung war die gutsherrliche Polis 
zei aufgehoben. Allein in der Zeit der Reaction, 
im Jahre 1857, erhielt der Artikel 42 eine ans 
dere Faſſung, und durch das Geſetz vom 14. 
April 1856 wurde die gutsherrliche Polizeiver- 
waltung, inſoweit fie bei Erlaß der Verfaſſungs— 
urkunde beſtanden halte, wiederhergeſtellt. Der 
jetzt vorzulegende Entwurf beabſichtigt ſogenannte 
Amts hauptmannſchaften einzurichten. Der Amts⸗ 
hauptmann, welchem die Verwaltung der Polizei 


übertragen wird, ſoll aus der Zahl der ange⸗ 
ſehenen Eingeſeſſenen, vorzugsweiſe der Grund» 
beſitzer ernannt werden, und fein Amt unent« 
geltlich als Ehrenmann verwalten. — Ueber einen 
Militär⸗Exceß, der leider die traurigſten Folgen 
gehabt hat, berichtet die „Magdb. Ztg.“: „Die 
Friedrichsſtadt war in der vergangenen Nacht 
von 1 bis nach 3 Uhr der Schauplatz ſehr auf⸗ 
geregter und aufregender Scenen. Es hatten in 
derſelben auf dem Durchmarſche befindliche ent⸗ 
laſſene Reſerviſten des ſchleſiſchen Füſilier-Re⸗ 
giements Nr. 33 für die Nacht Quartier bekom⸗ 
men, von denen zwei Offiziere nach Mittnacht 
aus der Stadt zurückkehrten und im „Regen⸗ 
bogen“ Einlaß begehrten, wo der Premierlieus 
tenant von Sobbe Quartier hatte. Der im 
erſten Schlafe liegende Hausknecht erwachte erſt 
nach wiederholtem Klopfen und ſoll Anfangs, 
nicht wiſſend, wer vor der Thüre ſtehe, in der 
Meinung den Einlaß verweigert haben, daß ein 
angetrunkener Fremder einkehren wolle. Als 
er die Thüre öffnete, wurde er von dem Lieute⸗ 
nannt v. Sobbe mit dem Degen auf der linken 
Bruſtſeite durchbohrt, ſo daß die Degenſpitze auf 
der Rückenſeite wieder hinaus drang. Wie er⸗ 
zählt wird, wollten die Offiziere ſich nach dieſer 
That entfernen, in der von dem einen ausge⸗ 
ſprochenen Meinung, daß ſie keine Zeugen hätten. 
Ein ſolcher war aber mitterweile in einem auf 
dem Hofe deſſelben Gaſthofes wohnenden Korn» 
makler erwacht und bekannte ſogleich laut ſeine 
Kenntniß von dem Vorfalle; einem in Folge 
feiner Atußerung nach ihm geführten Degen⸗ 
ſtoße wich er aus; er warf das Fenſter zu und 
der Degen fuhr durch die Scheibe. Inzwiſchen 
hatten die Vorgänge mehrere Nachbarn erweckt, 
in einem nahe gelegenen Bergnügungsiocale 
waren noch Gäſte vom Quartal der Schlächter⸗ 
geſellen anweſend und die Aufregung drohte ſich 
in der allergefährlichſten Weiſe Luft zu machen, 
wenn nicht theils beſonnene Männer von jeder 
Gewalthandlung abgerathen hätten, theils Mili⸗ 
tärwachen erſchienen wären, welche die bedrohten 
Offiziere in Schutz nahmen. Es wurden dabei 
auch, zumeiſt auf Befehl des Secondelieutenants 
Putzki vom 38. Regiment, Verhaftungen vorge⸗ 
nommen oder verſucht und erſt gegen Morgen 
kehrte die Ruhe in dem auf dem rechten Ufer 
der alten Elbe iſolirt liegenden Stadiheile zu⸗ 
rück. — Die betheiligten Offiziere marſchirten 
Morgens um 4 Uhr mit ihren Mannſchaften 
aus und ſetzten den Rückweg in die Heimath 
fort. Der an der Lunge tödtliche verletzte Haus- 
knecht iſt heute Morgens geſtorben; die gericht⸗ 
liche Section der Leiche wird morgen vorgenom— 
men werden. Die Zeugenvernehmung hat heute 
bereits begonnen; ſie wird feſtſtellen, was im 
obigen Berichte vielleicht nur unvollſtäudig, aber 
übereinſtimmend von Perſonen mitgetheilt iſt, 
welche bei dem blutigen Auftritte dieſer Nacht 
anweſend waren.“ — Den 21. Für den Han⸗ 
delsſtand ſteht eine große Erleichterung in Aus⸗ 
ſicht. Das Finanz⸗Miniſterium iſt mit Ausar⸗ 
beitung eines Geſetzentwurfes über die Ein⸗ 
führung von Wechſel⸗Stempelmarken beſchäftigt. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt man freilich, 
dieſelben vor der Hand nur bei ausländiſchen 
Wechſeln zuzulaſſen, doch iſt die Ausdehnung 


auf inländiſche Wechſel nach kurzer Erfahrung 
kaum zu bezweifeln. — Geſtern fand die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung des konſervativen Central⸗ 
Wahl⸗Comitee im Engliſchen Hauſe ſtatt. An⸗ 


weſend waren daſelbſt viele Junker und einige 


zopfige Zunftmeiſter. Geſchwatzt wurde viel 

egen den Liberalismus und die Gewerbefreiheit, 
owie von der Nothwendigkeit eines Bündniſſes 
zwiſchen den Junkern und den Zunftmeiſtern. 
Auf dieſer Verſ. iſt der „Preuß. Volksver⸗ 
ein“ konſtituirt und vom Bärgermeifter Straßer 
aus Herford folgender Unſinn ausgeſprochen 
worden: Nächſt Gott und dem Heere habe 
Preußen feine Rettung nur der Kreuzzeitung zu 
verdanken. — Eine deutſche Frau aus dem 
Lippe'ſchen („vom Teutoburger Walde“) hat dem 
Nationalvereine durch ihren Gemahl ihr werth— 
volles goldenes Armband als Beitrag für die 
deutſche Flotte überſenden laſſen. — Die hieſige 
Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern in ge⸗ 
heimer Sitzung beſchloſſen, bei Gelegenheit der 
Krönungsfeierlichkeit die zum Bau eines Ka⸗ 
nonenbootes erſter Klaſſe erforderliche Summe 
im Betrage von 80,000 Thlrn. zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Frankreich. Am 1. Juli hat der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Peking zu Ehren des preußiſchen 
Geſandten, Grafen Eulenburg, ein glänzendes 
Feſtmahl veranſtaltet. Das Lager von Chalons 
ward vorgeſtern aufgehoben; die Truppen gehen 
theils nach Lyon, theils nach Satbonay. — Der 
König von Preußen wird zwiſchen dem 3. und 
6. in Compiegne verweilen. Es werden im 
dortigen Schloſſe großartige Vorbereitungen zum 
Empfange getroffen. 

Großbritannien. Wie der „Allg. Prß. 
Ztg.“ aus Paris geſchrieben wird, iſt unter den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt ſtark die Rede von einer 
Annäherung zwiſchen Rußland und England, zu 
der in jüngſter Zeit mehrfache, nicht zu bezwei⸗ 
felnde Verſuche ſtattgefunden. Ein Punkt fei es 
namentlich, der eine Annäherung erleichtert. Es 
iſt bekannt, daß die Polen beſonders in jüngfter 
Zeit in England ſtarke Propaganda gemacht 
haben. Durch die Preſſe, durch Zweckeſſen und 
parlamentariſche Interpellationen auf die öffentliche 
Meinung einzuwirken, die Sache Polens fo po» 
pulär und zum Gegenſtande parlamentariſcher 
Vorſchläge zu machen — das war der Plan der 
polniſchen Emigration. Fürſt Ladislaus Czarto⸗ 
ryski ging ſelbſt zwiſchen London und Paris ab 
und zu. Er wurde jedoch ſeltſam enttäuſcht, 
als Lord John Ruſſell ihm bei einem Geſpräch 
über die polniſche Angelegenheit offen ſagte, daß 
ſowohl er, wie die geſammte polniſche Emigra⸗ 
tion ſich in der Stimmung des polniſchen Vol⸗ 
kes durchaus irre, daß fie die Bedürfniſſe Po⸗ 
lens nach den Eindrücken betrachteten, die ſie vor 
langen Jahren in Polen ſelbſt erhalten hätten, 
daß aber nach den unparteiiſchen Informationen 
der engliſchen Regierung die größere Maſſe des 
polniſchen Volkes ſich mit den ruſſiſchen, übri⸗ 
gens weiter auszubildenden Reformen wohlbe— 
finden würde. Ich glaube aus zuverläſſiger 
Quelle hinzufügen zu können, daß Lord Pal⸗ 
merſton ſich bei anderer Gelegenheit noch weit 
energiſcher geäußert hat. Es iſt dieſe Haltung 
des Whig⸗Cabinets in der polniſchen Angelegen— 
heit eine große Garantie für Rußland, und wenn 
in dem zweiten Hauptpunkte, dem orientaliſchen 
nämlich, eine Verſtändigung möglich wäre, fo 
würde dem europäiſchen Frieden eine große Ga⸗ 
rantie daraus erwachſen. 

Rußland. Warſchau, den 19. Sept. Auf 
den Antrag des Statthalters hat der Adminiſtra⸗ 
tionsrath, falls Ruheſtörungen wiederkehren, die 
Verhängung des Belagerungszuſtandes beſchloſſen. 


In den Kirchen iſt geſtern gegen die Exceſſe ges | 


predigt worden; die Erhaltung der Ruhe iſt 
wahrſcheinlich. — Die Agitationspartei hat ein 
ſehr wirkſames Mittel erfunden, um Fonds zu 
ihren geheimen Zwecken zu erlangen, und zwar 
durch Sammlungen in den Kirchen. Es werden 
nämlich tagtäglich feierliche Andachten gehalten, 
und zwar der Reihe nach von allen Zünften und 
Innungen. Dieſe Andachten werden in kleinen 
lithographirten Publikationen an den Kirchen⸗ 
thüren zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Die 
Leute ſtrömen dann ſchaarenweiſe nach den Kirchen, 
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ſingen nach der Meſſe die patriotiihe Hymne 
ab und werfen beim Hinausgehen ihre Beiträge 
in den Teller, bei welchem gewöhnlich eine Dame 
hohen Standes in tiefer Trauer placirt iſt. Ich 
babe mich durch den Augenſchein überzeugt, daß 
der Inhalt einer ſolchen Sammlung jedesmal 
mindeſtens einige Hundert Rubel beträgt, und 
dieſes geſchieht alle Tage in den zahlreichen 
Kirchen Warſchaus. Daher ſollen auch ſchon 
ſehr bedeutende Fonds bereit liegen, um nöthi⸗ 


genfalls eine größere Bewegung zu unterſtützen. | 


— Wo dieſe Gelder deponirt find und wer der 
Depoſitar iſt, dem dieſe Schätze anvertraut mer- 
den, iſt ein undurchdringliches Geheimniß, das 
nur wenigen Eingeweihten bekannt iſt, doch iſt 
man der Meinung, daß ſämmtliche Fonds nach 
Paris gehen, wo eine Centralkaſſe unter Aufſicht 
und Kontrolle mehrerer einflußreicher polniſcher 
Emigranten eriftiren fol. Das find indeſſen 
bloße Vermuthungen und nur das ſteht feſt, daß 
dieſe frommen Sammlungen einen rein politi⸗ 
ſchen Zweck haben. 

Griechenland. In Atben hat ein Stu⸗ 
dent Namens Doſios, am 18. Abends auf die 
von der Promenade zu Pferde zurückkehrende 
Königin in einer Entfernung von drei Schritten 
ein Piſtol abgefeuert. Die Königin iſt unvers 
letzt, Doſios verhaftet. 


Provinzielles. 


Culm, 19. September. Seit länger als 
8 Tagen finden in der hieſigen katholiſchen Kirche 
Abendandachten ſtatt. In den erſten Tagen fun⸗ 
girte dabei der hieſige katholiſche Hilfsgeiſtliche. 
Bei der von ihm abgehaltenen Litanei wurde die 
Mutter Gottes zur Fürbitte bei Gott angefleht, 
daß er die edlen Geſinnungen der Jugend er— 
ſtarke und ihren Muth zur Befreiung des Va⸗ 
terlands eniflamme. In den letzten drei Aben⸗ 
den hat man die Kirche aus Gründen, die der 
Offentlichkeit zur Zeit verborgen, nicht mehr öffnen 
laſſen, die Geſänge werden vielmehr vor den 
außerhalb der Kirche befindlichen Heiligenbildern 
gehalten und dauern in der Regel eine Stunde 
(von 8 bis 9 Uhr). Die Lieder ſind eigens dazu 
auserwählt und in ein Heft zuſammengebracht; 
es find deren fünf, darunter das bekannte „Boze 
cos Polske* — die andern gleichen Inhalts. 
Die hieſige Polizei- Behörde hat in Folge Res 
quiſition der Königl. Staais⸗Anwaltſchaft auf 
die Lieder gefahndet und ſoll auch einige hundert 
Exemplare in Beſchlag genommen haben. Vor⸗ 
ber find aber ſchon taufende davon vertheilt, 
ſo daß daran kein Mangel iſt. Es iſt 
traurig, daß die polniſche Bevölkerung gerade 
die Kirche zum Ausgangspunkt ihrer politi⸗ 
ſchen Demonſtrationen wählt, noch trauriger 
aber, daß man die Jugend zur Betheili⸗ 
gung daran zuläßt. Die Schüler polniſcher 
Abkunft bilden bei diefen Demonſtrationen ein 
nicht unbedeutendes Contingent und ihre Lehrer 
laſſen dies zu. Faßt man alle ſeit den War- 
ſchauer Ereigniſſen, hier vorgekommenen politi— 
ſchen Handlungen zuſammen, dann muß jeder 
Unbefangene mit mir darin übereinſtimmen, daß 
diejenigen Kriterien bereits vorliegen, welche der 
§ 66 des Strafgeſetzbuchs als vorbereitende 
Handlungen zum Hochverrath kennzeichnet. Die 
deutſchen Katholiken ſind darüber empört, daß 
man das Gotteshaus zu politiſchen Demonſtra— 
tionen wählt und obſchon man der hieſigen ka- 
tholiſchen Geiſtlichkeit ſowohl von dieſer als auch 
von proteſtantiſcher Seite in wohlmeinender Ab- 
ſicht von dem allgemeinen Unwillen privatim 
Kenntniß gegeben hat, wird die Religion dennoch 
zum Deckmantel von Handlungen benutzt, die 
nach dem Inhalt des Vorhingeſagten den Ans 
ſchein politiſcher Demonſtrationen mit ſich füh⸗ 
ren. Vorausſichtlich wird das Maaß bald voll 
und die Behörden ernſtlich einzuſch reiten ſich ge⸗ 
müſſigt ſehen. (Gr. Geſ.) 

Graudenz. Das Feſt, welches die Pro⸗ 
vinz Sr. Majeſtät dem Könige zu geben gedenkt, 
iſt auf den 16. October Abends gelegt. Es 
wird ein großartiges Ballfeſt ſein: der Hof nebſt 
den dazu gehörigen Gäſten wird dabei ein Sou⸗ 
per annehmen, welches ein Traiteur aus Berlin 
beſorgt. Von dem Feſtcomité iſt neuerdings 
eine Aufforderung an die Kreiſe ergangen, nun⸗ 


mehr die Sammlungen der Beiſteuern zu ber 
ſchleunigen. Es macht dabei die nähere Beſtim⸗ 
mung bekannt, daß die Zeichnung von 30 Thirn. 
nicht nur für den Zeichnenden ſelbſt, ſondern 
auch für deſſen Gemahlin und Töchter gilt, 
welche er auf das Feſt mitzubringen dadurch die 
Befugniß erhält. — Die Regierungen zu Brom- 
berg, Poſen, Danzig und Liegnitz find mit Rück⸗ 
ſicht auf die Beläſtigung, welche dem Publikum 
durch herumziehende Mufifer bereitet wird, das 
hin übereingekommen, vom 1. Januar 1862 ab, 
ausländiſchen einzelnen Muſikern, Harfenmädchen, 
Dreborgelfpielern und Muſikgeſellſchaften keinen 
Hauſirgewerbeſchein mehr zu ertheilen reſp. die 
Ausdehnung derſelben abzulehnen, in Betreff der 
inländiſchen Gewerbtreibenden dieſer Kategorie 
aber nur diejenigen zuzulaſſen, welche bisher 
ſchon im Beſitz der Gewerbeſcheine geweſen ſind. 
Marienwerder. In der Sitzung des 
Handwerkervereins am 16. d. M. hielt Herr 
Fabrikbeſitzer Rudolph einen Vortrag über Fried. 
Lud. Jahn und beantragte außerdem in dem 
verſammelten Kreiſe eine Sammlung zum Beſten 
der deutſche Flotte zu veranſtalten. Eine Summe 
von 5 Thalern war das Ergebniß der Samm- 
lung, an welche der Beſchluß ſich reihte, auch 
den nicht anweſenden Mitgliedern des Vereins, 
welche ein Herz für die Sache hätten, noch Ge— 
legenheit zu bieten, ſich daran zu betheiligen. 
Marienburg. In unſerer Stadt werden 
die umfangreichſten Vorbereitungen zu einem 
Flottenfeſte getroffen. Am 6. October c., Abends 
von 6 Uhr ab, wird im großen Convents-Rem⸗ 
ter eine Vorſtellung ſtattfinden, deren Ertrag der 
deutſchen Flottenkaſſe überwieſen werden ſoll. 
Das Programm bietet: 1. Zubel-Duvertüre von 
Weber; 2. Aufführung eines patriotiſchen Luſt⸗ 
ſpiels; 3. Boruſſia von Spontini; 4. Sechs le⸗ 
bende Bilder; 5. Was iſt des Deutſchen Vater— 
land. — Der Preis für das einzelne Billet iſt 
15. Sgr. In vielen unſerer lieben Nachbar- 
ſtädte hat ſich bis jetzt ſchon eine recht rege 
Theilnahme für das Unternehmen gezeigt. — 
(N. E. A.) Der Billetverfauf für unſer Flot⸗ 
tenfeſt zum 6. Oktober im Convents-Remter iſt 
äußerſt lebhaft. Es heißt, daß die Damenwelt, 
um den Raum nicht zu beengen, an dieſem Feſte 
ohne Crinolinen erſcheinen wird, ein Opfer, daß 
nicht zu geringe zu veranſchlagen. 
Guttſtadt, 16. Septbr. Sonntag d. 15. 
d. M. verſammelten ſich auf Aufforderung des 
Freiherrn v. Hoverbeck in Nickelsdorf und Ge⸗ 
richtsrath Preſting in Heilsberg, etwa 50 Mit⸗ 
glieder und Freunde des Nationalvereins aus 
den Kreiſen Heilsberg und Allenſtein in Gutt— 
ſtadt. Auf Vorſchlag der Anordner der Ver— 
ſammlung wurde Hr. Kreisphyſikus Glede aus 
Heilsberg zum Vorſitzenden erwählt. Herr Ge— 
richtsrath Preſting eröffnete die Verſammlung 
mit einer anſchaulichen Darlegung der Vortheile 
und der Nothwendigkeit einer organiſchen Ver— 
einigung Deutſchlands unter preußiſcher Führung. 
Demnächſt gewährte Hr. Kreisrichter Mahraun 
aus Allenſtein einen hiſtoriſchen Ueberblick des 
Verhältniſſes Schleswig-Holſteins zu Deutſchland 
und zu Dänemark von Anbeginn bis auf die Ger 
genwart und ſchloß daran eine Aufforderung zur 
Betheiligung an der Sammlung für die deutſche 
Flotte. Sofort wurde die Subſeription eröffnet, 
und ergab einen Betrag von 250 Thlr. 15 Sgr. 
Darauf legte Herr Domainenrath Schröder aus 
Allenſtein in warmen Worten den Anweſenden 
die Pflicht ans Herz, ſür das Wohl des Vater⸗ 
landes Jeder nach ſeinen Kräften zu wirken und 
namentlich die Einigung des deutſchen Vater⸗ 
landes zu erſtreben. Schließlich erſtattete Frei⸗ 
berr v. Hoverbeck aus Nickelsdorf einen Bericht 
über die Verſammlung des deutſchen National— 
vereins zu Danzig, und ſchloß mit dem Antrage, 
gleichfalls dem Programm der deutſchen Fort— 
ſchrittspartei beizutreten, welcher, nachdem dieſes 
Programm vorgelefen worden, einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. Nach dem Schluſſe der Ver— 
ſammlung vereinigten ſich die Anweſenden noch 
zu einem heiteren Mittagsmahle, welches den 
zum Theile aus entfernten Gegenden Zuſammen— 
gekommenen Gelegenheit zu näherer Bekannt 
ſchaft gab. Verſchiedene neue Mitglieder traten 
dem Nationalvereine bei. (K. H. Z.) 
Lyk, den 18. September. (Pr. L. 3.) 


Auch bei uns finden Vorverſammlungen für die 
bevorſtehenden Wahlen zu dem Hauſe der Ab⸗ 
geordneten ſtatt. Am Montag den 16. d. M., 
derſammelten ſich wiederbolt im Konietzko'ſchen 
Hötel die Urwähler der Kreiſe Lyk, Oletzko und 
Johannisburg zu einer Vorbeſprechung, in wel⸗ 
cher Vertrauensmänner gewählt wurden, die da⸗ 
bin wirken ſollen, daß das Reſultat der Wahlen 
die allgemeine Stimmung wirklich repräſentire. 
Wie wir hören, ſollen der bisherige Abgeordnete 
Oberlehrer Gortziza, der Kreisgerichtsrath Belt- 
bufen und Rechtsanwalt v. Forkenbeck aus El⸗ 
bing zu Abgerdneten erwählt werden. 2 

Danzig, den 18. September. Nach einer 
bier eingegangenen telegraphiſchen Deveſche iſt 
der erſte Hauptgewinn 3. Klaſſe von 15,000 
Tblr. nach Danzig auf Nro. 22,844 in die 
Collekte des Herrn Rotzoll gekommen. — Den 
20. September. Wie die Herren Landräthe auch 
unter dem Miniſterium eines Grafen Schwerin 
es in Preußen treiben, davon aus unſerer näch⸗ 
ſten Umgebung ein Beiſpiel. Der auch aus⸗ 
wärts bekannt gewordene Landrath des Danziger 
Kreiſes, v. Brauchitſch, hat unter dem 6. Sep⸗ 
tember an einen Lehrer in S. nachfolgende Ber: 
fügung gerichtet: „Zu meinem Befremden habe 
ich erfahren, daß in S. eins der demokratiſchſten 
und irreligiöſeſten Blätter, „die Volkszeitung“ 
gehalten wird, und daß Sie dieſes Blatt mit- 
halten. 

„Ich halte mich noch überzeugt, daß Sie 
die dem Königthum und der chriſtlichen Religion 
entſchieden feindliche Geſinnung dieſes von kei⸗ 
nem Chriſten redigirten Blattes auch nicht im 
Geringſten theilen. Gleichwohl muß es von üb— 
ler Wirkung fein und Anftoß erregen, wenn ein 
Beamter einer chriſtlichen Kirche und ein Er⸗ 
mahner der Jugend zu Königstreue und chriſt— 
lichem Glauben eine Zeitung, welche den Abfall 
von Beidem predigt, ſowohl lieſt und als Stück 
ſeines geiſtigen Haushaltes führt, ſondern auch 
durch ſeinen Geldbeitrag unterſtützt. Das ver⸗ 
trägt ſich in keiner Weiſe mit Ihrem Amt — 
ſchon um des öffentlichen Aergerniſſes willen 
nicht. 

„Ich gebe mich daher der ſichern Hoffnung 
hin, daß es nur dieſer meiner wohlmeinenden, 
warnenden Aufforderung bedürfen wird, um Sie 
zu veranlaſſen, fortan dergleichen Schriften jeden 
Zugang in Ihr Haus zu verſchließen und ins— 
deſondere das Halten der Volkszeitung aufzuge⸗ 


ben. Danzig, den 6. Sept. 1861. 
Der Landrath. 6 
An (gez.) v. Brauchitſch. 


den Organiſten Hrn. P. in S. 
179,9 


Das Schreiben ift von dem Herrn Land⸗ 
rath eigenhändig geſchrieben, mit dem Amts ſie⸗ 
gel verſiegelt und unter der Rubrik: „Herrſch. 
Schulſ.“ abgeſandt worden (D. Z.) 

Königsberg, den 17. September. Der 
„K. H. 3.“ zufolge hätte der Handelsminiſter 
ſich dem Eiſenbahnprojekt Königsberg Pillau 
neuerdings günſtiger gezeigt und dem betreffen⸗ 
den Comité „Verheißungen (Alles in Allem ge- 
gen 1,200,000 Thlr.) gemacht, durch welche die 
Ausführung des Projekts „näher geführt“ würde. 

Tilſit, den 18. September. (Pr. L. 3.) 
Am 15. d. hatte das Wahlcomité der Niederung 
in Plaſchken, Dibceſe Tilſit, eine Urwählerver⸗ 
ſammlung anberaumt, zu welcher auch das hie⸗ 
ſige Wahlcomité erſchienen war. Herr Rechts- 
anwalt Martiny⸗Kaukehmen eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung. Als Grundlage wurde das Wahl— 
programm der deutſchen Fortſchrittspartei aner⸗ 
kannt. Auch die Perſonenfrage wurde befpro⸗ 
chen. Zu Abgeordneten wurden die Herren 
Kreisgerichtsdirettor Anz und Freiherr v. Ho⸗ 
verbeck, ſowie von anderer Seite die Herren v. 
Kirchmann und Temme vorgeſchlagen. Das 
biefige Wahlcomité welches die Verhandlung der 
Perſonenfrage für eine vorzeitige erklärt hatte, 
nahm daran nicht Theil. 

Aus Littauen, den 19. September. Der 
zur Zeit in Berlin tagende conſervative Verein 
hat von unſerem Theile der Provinz aus gar 
keine Betheiligung gefunden. Ueberhaupt iſt 
bierorts von Wahlagitationen im Sinne der 
Feudalen noch nichts verlautbart. Auch würden 
dieſelben ohne Erfolg ſein. 
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Bromberg. Der Magiſtrat hat noch ein 
zweites Gepäckträger ⸗Inſtitut konzeſſionirt, das 
ſich zum Unterſchied von dem Berger'ſchen 
„Dienſtmannſchaften-Inſtitut“ nennt. — Eine 
Omnibuspoſt iſt eingerichtet für den Verkehr 
zwiſchen dem Markte und dem Bahnhofe. 


Verſchiedenes. 


— Der Kttisgerichtsrath Döring. hat folgenden 
Aufruf erlaſſen: 

„An die deutſchen Frauen und Jungfrauen in 
der Provinz Poſen. Ein deutſcher Lehrer in dieſer 
Provinz ſoll geſagt haben: Die deutſchen Frauen ha⸗ 
den keinen Patriotismus! — Als thatſächliche Ant⸗ 
wort auf dieſe Behauptung ſind mir als „Beiträge 
für eine deutſche Flotte unter Preußens Führung“ zu⸗ 
gegangen von Frau Th. K. in K. 50 Thlr., Fräu⸗ 
lein M. H. in K. 2 Thlr., Frau KGR. P. D. in P. 
5 Thlr. Ich bin von Herzen gern bereit, den deut⸗ 
ſchen Frauen und Jungfrauen Gelegenheit zu einer 
glänzenden Widerlegung jenes Mannes zu geben und 
fernere Beiträge zu gleichem Zwecke entgegen zu neh⸗ 
men. Ich werde öffentlich Rechenschaft ablegen und 
die Sammlung dem preußiſchen Marine⸗Miniſterium 
mit meinem eigenen Beitrage überſenden, falls in Po⸗ 
ſen ein Verein deutſcher Männer zu jenem patriotiſchen 
Zwecke nicht zu Stande kommen ſollte. Würde ſich 
ein ſolcher Verein endlich bilden, dann würde ich die⸗ 
ſem die mir zugegangenen patriotiſchen Gaben und 
Opfer übergeben. Mir iſt, indem ich ſo in die Oef⸗ 
fentlichkeit trete, als ſchwäng ich den Ehrenſchild 
deutſcher Frauen, und auch hier, wie einſt, würden 
ſich des Dichters Worte bewähren: 

Aber wollen mich die Männer 

Nicht verſtehn, die ſchwer Verirrten: 

O, jo höret ihr mich Frauen — — 

Poſen, den 18. September 1861.“ 


Lokales. 


— Zur Warnung. (ſ. Nro. 103 u. Bl.) Schon frü⸗ 
her wurden amtliche Warnungen gegen die Auswanderung 
nach Rußland mitgetheilt. Unter dem 7. d. M. hat die 
königl. Regierung in Stralſund dieſe Warnungen wieder- 
holt; fie bemerkt u. A.: „Nachdem in Rußland die Auf- 
hebung der Leibeigenſchaft angebahnt ift, ſtreben die dorti⸗ 
gen Guts beſitzer, Eiſenbahr⸗ und Fabrik-Unternehmer eifrigſt 
dahin, zur Bearbeitung ihrer Feldmarken und Kultivirung 
der Forſten, ſowie für die Errichtung und den Betrieb der 
Eiſenbahnen, Fabriken u. ſ. w. fremde, namentlich preußi⸗ 
ſche Arbeiter anzuwerben, um fie an Stelle ihrer bis heri⸗ 
gen Leibeigenen zu ſolchen zu machen. Zur Erreichung die⸗ 
ſes Zweckes iſt nicht nur eine Broſchüre erſchienen, welche 
durch grobe Unwahrheiten die Verhältniſſe der arbeitenden 
Klaſſe in Rußland in das allerbeſte Licht ſtellt und die 
als Lockſpeiſe für dorthin Aus wandernde gebraucht wird, 
ſondern es haben ſich auch an vielen Orten geſchäftige 
Hände in Menge gefunden, welche dieſer Liebhaberei der 
ruſſichen Herren auf alle Weiſe Vorſchub leiſten und ſich ſelbſt 
durch dieſe günftigen Konjunkturen zu bereichern ſuchen ze.“ 

= 85 Eiſenbahnſtreche Bromberg - Thorn. Die „B. 
u. H. 3.“ ſchreibt: Die Eröffnung des Eiſenbahnbetriebes 
zwiſchen Bromberg und Thorn, die bereits zum 1. k. Mts. 
erwartet wurde, hat dem Vernehmen nach in dieſen Ta- 
gen in Folge einer von dem vortragenden Rath im Han- 
delsminiſterium, Geh. Regierungsrath Weißhaupt vorge» 
nommenen Revifion eine abermalige Vertagung erfahren. 

— Untionalverein. Das Flugblatt des National-Ver⸗ 
eins Nro 10. „Politiſcher Bericht des Ausſchuſſes“ iſt kürz⸗ 
lich ausgegeben. Die hieſigen Mitglieder des Vereins ha- 
ben ſich bekanntlich wegen der Flugſchrift an Herrn 
G. Prowe zu wenden. 

— Muſikaliſches. Im Ziegeleigarten wird nächſten 
Mittwoch, wie wir vernehmen, bei günſtiger Witterung ein 
Geſaugs - Konzert nebſt Feuerwerk und Illumination des 
Gartens ſtatthaben, und das gegen ein ſehr mäßiges Ein- 
trittegeld, da ein ſtarker Beſuch erzielt werden ſoll. Die 
Konzert⸗Einnahme wird nach Abzug der Koſten einer biefi- 
gen wohlthätigen Anſtalt überwieſen werden. 

— Schulangelegenheiten. Nach dem Jahresberichte des 
Königl. evangel. Gymnaſium wird das öffentliche Examen 
der Schüler am Mittwoch d. 25. d. v. 9 U. Vorm. und 
Donnerſtag d. 26. v. 9 U. Vorm. und 9 U. Nachm. an 
ſtatthaben. Ueber den Inhalt des Jahresberichts behalten 
wir uns eine nähere Mittheilung vor. FAR 
Zur Brüchen - Angelegenheit. Die ſtädtiſche Bau⸗ 
Deputation hat, wie wir erfahren, den Antrag geſtellt, die 
Unterhandlungen mit dem Staate wegen des Meichjel- 
Trajekts möglichſt ſchnell zu Ende zu führen und, falls ſich 
dieſelben zerſchlagen ſollten, ſoſort Anſtalten zum Bau ei⸗ 
ner Pfahlbrücke zu treffen. Als Motive wurden folgende 
Umſtände angeführt, daß die fliegende Fähre dem 
nach Eröffnung der Eiſenbahn geſteigerten Verkehr nicht 
mehr genügen werde, die Fährapparate einer größeren Re- 
paratur unterworfen werden müſſen und der Sandhaken 
inmitten des Stromes ſich vergrößern dürfte, in welchem 
Falle der Gang der Fähre ganz aufhören könnte, falls nicht 
koſtſpielige Baggerungen ausgeführt würden. Schon frü⸗ 
ber hat der Magiſtrat den Antrag der Bau- Deputation 
genehmigt, 300 bis 500 Stämme Rundholz anzukaufen, 


da der Vorrath durch die bedeutende Reparaturen an der 
jenfeitigen Brücke gänzlich erſchöpſt iſt. Auch ſollen einige 
bundert Stück Belagbohlen, ſowie Ruder and Maſte ange⸗ 
kauft werden. Diefe Beſchlüſſe dürften für Holzhändler 
nicht obne Intereſſe fein. 

Cheater. Freitag den 20.: Zuerſt Görner's hier 
ſchon gegebenes 3⸗akt. Lſtſpl. „Ein Junggeſelle als Fami- 
lienvater.“ Das Enſemble war vorzüglich, beſonders aner⸗ 
kennens werth waren die Herren: Müller „Roſenberg“ Zim- 
mermann „Petermann“ und Frl. Zanner „Clara“. Leßtere 
präſentirte ſich als eine gewandte jugendliche Liebhaberin 
für's Luſtſpiel. Ganz tüchtig waren auch Herr Strentz 
„Max“ und Frl. Simon „Adele“, nur trugen ſie ein wenig 
zu viel auf, namentlich ſprach Herr S. ſtellenweiſe unan⸗ 
genebm laut. Die abgedroſchene Poſſe „Sachſen in Preußen“ 
effektuirte nicht, obſchon das Klickerman'ſche Ehepaar „Ler⸗ 
chenſchlag und Lotte“ mit Eifer ſpielte. 

— Sonnabend den 21. Otto Bellmann. 3 akt. Poſſe 
von Kaliſch. Die Poffe ift hier mehrmals gegeben und ihrem 
Inhalte nach zu unbedeutend, um durch diefen, nicht bloß 
durch die Neuheit anzuziehen. Das Haus war daher 
ſchwach beſetzt. Die Leere des Hauſes blieb nicht ohne 
Wirkung auf die Vorſtellung, welche der Art war, daß ſie 
auf einem Sommertheater kaum genügt bäue, wo die 
Mebrzahl der Theaterbeſucher ſich blog unterhalten laſſen 
will und es mit dem Enſemble nicht eben ſtreng nimmt. 
Intereſſant wurde für uns die heutige Vorſtellung dadurch, 
daß wieder zwei neue Mitglieder auftraten, nemlich Frl. 
Hapke „Roſa“ und Frl. Fiſcher „Clementine“, von welchen, 
wenn ihre Leiſtungen ihrer äußeren Erſcheinung entſprechen 
ag ſich für die Theaterbeſucher mancher Genuß erwar⸗ 
ten läßt. 

13. Sonntag, den 22. Septbr. „Prinz Friedrich“, 
5 Akte von Laube. Das Stück iſt hinreichend bekannt und 
bedarf keiner weiteren Beſprechung. Die Aufführung können 
wir im Ganzen als eine ſehr gelungene bezeichnen, nament⸗ 
lich hatte Hr. Müller („Prinz Friedrich“) den Hervorruf, 
der ihm nach dem 4. uns 5. Akte zu Theil wurde, durch 
ſeine lebendige und doch zugleich beſonnene Darſtellung 
vollkommen verdient. Hr. Hauch („Friedrich Wilhelm I.) war 
gut, in den Seenen, in welchen er den Gatten und Vater 
darzuſtellen batte, für die Parthien, in denen der zornige 
König hervortreten mußte, fehlt ſeinem Organ die nöthige 
Härte. Fr. Hegewald („Königin“) war in Haltung und 
Aktion gut, nur ſprach ſie oft zu langſam, wodurch ihr 
Vortrag mehrmals der Situation nicht gemäß war. Frl. 
Zanner („Prinzeſſin Wilbelmine“) bätte nur im 4. Akt 
mehr Innigkeit in ihre Worte legen ſollen, ſonſt hatte ſie 
ihre Rolle richtig aufgefaßt und durchgeführt. Frl. Marweed 
(„Doris“) war gut. Hr. Walter⸗Troſt ſuchte mit Recht 
feine Rolle („Grumbkow“') fo viel als möglich zu veredeln, 
bin und wieder hätten wir aber doch mehr Härte des Tons 
gewünſcht. Hr. Witte („Katte“) ſprach im erſten Akt ſehr 
undeutlich, im 2. und 3. Akt war es beſſer. — Die 
Theaterverwaltung wird auf Mittel ſinnen müſſen die un⸗ 
erträglich werdende Hitze der Gasflammen zu mindern 
oder der erwärmten Luft größeren Abzug (nach dem Hof 
bin) zu verſchaffen. 


Inſfer ate. 


Stadtverordneten-Sitzung. 

Sonnabend, den 28. d. Mis., Uachmittags 3 Uhr. 

Zum Vortrage kommen: Anleihegeſuche; 
verſchiedene Zuſchlagsertheilungen; Makleranſtel⸗ 
lungen; Antrag des Herrn Sponagel in der Tra⸗ 
jects⸗Angelegenheit; verſchiedene Anträge auf Ge⸗ 
haltserhöhung; Interpellation des Magiſtrats in 
Angelegenheiten der Mädchenſchule; Antrag des 
Maurermeiſter Reinicke jun. betreffend die Repa⸗ 
ratur der Rathhauspfeiler. 

Thorn, den 23. September 1861. 


Kroll, 
Juſtiz⸗Rath. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag vieler Gemeindemitglieder, 
auch mit Genehmigung der Königl. Regierung 
wird der auf den 30. d. Mts. zur Neuwahl von 


| Repräfentanten und Vorſteher der Thorner Sy⸗ 


nagogen⸗Gemeinde anberaumte Termin auf 
den 14. Oktober d. J. 
zur Repräſentanten- Wahl Vormittags 10 
Uhr, zur Vorſtands⸗Wahl Nachmittags 3 
Uhr verlegt. 
Thorn, den 20. September 1861. 


Der Magiſtrat. 


Zur Erbauung von Kanonenbooten ſind bis 
heut folgende Beiträge bei den Unterzeichneten ein⸗ 
gegangen: Laut „Wochenblatt“ No. 112 323 Thlr. 
13 Sgr. J. Küſel 1 Thlr. J. Wallis 1 Thlr. 
Dr. Brohm 15 Sgr. Böthke 1 Thlr. 
15 Sgr. Fritſche 1 Thlr. E. 2 Thlr. In 
Real⸗Tertia geſammelt 1 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
Sommer in 1555 10 Thlr. L. S. 15 Sgr. 
Dombrowski 15 Sgr. Dr. Lindau 1 Thlr. E. 
A. Plengorth 2 Thlr., zuſammen 345 Thlr. 23 
Sgr. 6 Pf. 

Thorn, den 23. September 1861. 

Kroll. E. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 


Mittwoch die drei unwiderruflich lehten 
Ne Vorſtellungen. 


Auf dem neuſtädtiſchen Markte. 
In dem großen 8 


Mechaniſchen Theater 


Concordia 
en en aus Paris 
finden täglich 3 große Vorſtellungen ſtatt. Anfang 
der erſten 7 Uhr, der zweiten 8 Uhr und der dritten 
9 Uhr Abends, wozu ergebenſt einladet 
Magdl. Speth, Wwe. 


ARE” Birgelei-Garten. ip 
15 Mittwoch den 25. Nachmittags von 3 

r ab — u 

großes Gartenfeſt: 
Konzert, Zlumination, Feuerwerk und 


— Ballons. | 

Billets für 3 Perſonen 5 Sgr. bei den Herrer 
Buchhändler Wa lis und Coiffeur Gree Altstädter 
Markt 166 zu laben. Eintrittsgeld an der Kaſſe 
2½ Sgr. pro Perſon. Der Koſten⸗Ueberſchuß 
iſt für die Kinder im Armenhauſe beſtimmt. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
den nächſtfolgenden Tag ſtatt. 

A. Wille. 
Mittwoch, den 25. d. Mts.: 
im Saale des Schützenhauſes 


Zweites Abonnement-Concert 
U 


von der Harz⸗ Kapelle. 
Wegen der anhaltenden ungünſtigen Witte⸗ 


rung ſehen wir uns genöthigt das Concert im 


Saal zu geben. 
Anfang 8 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 2 Sgr. à Perſon. 
Schmidt und Lessmann. 


Auction. 


Mittwoch den 25. d. Mts. 
werde ich von 9 Uhr früh ab, Breiteſtr. Nro. 5 
meine Waarenbeſtände öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. P. Mende. 


Auction. 


Mittwoch den 2. Oktober 1861, 
Neuſtadt Eltſabethſtr. No. 267 zwei Treppen hoch, 
werden von Morgens 9 Uhr ab verſchiedene 
Möbel, Hausgeräthe, Betten und ein eiſerner 
Kochofen meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert. 


a N 


Dampfbool: Verbindung. 
Danzig⸗London. 
Zvwiſchen dem 20, und 29. d. Mts. werden 
die Herren Bremer, Bennett & Bremer in Lon- 
don den Schraubendampfer „Oliva“ Capt. R. 

Domke, mit Stückgut nach hier expediren. 
f Fh. Rodenncker, 
Alan Danzig, Hundegaſſe Nro. 12. 
R. N. Oeſt. J. 100-Cooſe 
Ziehung am 1. Oktober d. J. 
5 8 F. 250,000, 200,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 5000 ꝛc. Nieder ſter Treffer F. 
„ſind in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie 
über dieſe Ziehung giltig ä 3 Thaler pro Stück, 
5 Stück 14 Thaler, zu haben bei 
Jeismann & Mayer, 
Bank- und Wechſelgeſchäft in Mainz. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 


Sr Ein tüchtiger Pfefferküchlerge⸗ 
n hülfe wird unter guten Bedingungen 
verlangt. Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


356 


Ziehung 


am 15. Hape i a3 Sicheren 


ohne das geringſte Riſteo, bringt die Velheiligung bei der neuen Fleyburger Staats⸗Anleihe dadurch, daß 
Franes 60,000, 50,000, 40,000, 38,000, 30,000, 25,000, 
geringeren Betrages. — Jährlich finden 3 Ziehungen ſtatt; 
azu, die fo lange im Werthe bleiben, bis fie mit Gewinn 
berausgekommen, und die auch jederzeit wieder zum Börſen Cours zurückgenommen werden, 


derſelben unbedingt. gewinnen muß, ſei es Treffer von 
20,000, 18,000, 16,000, 15.000 ꝛc. ꝛc. ꝛc., ſei es Preiſe 
die nächſte ſchon am 15. Oktober. Obligations-Looſe d 


Hauptpreise 
Francs 60,000, 50,000 
in Baar. 


Gewinn 


a 
WUNMMAAANNNE 


Sn 


jedes Roos 


foften 4 Thaler oder 7 Guls 


den gegen Franco-Einſendung des Betrages, oder Poſtnachnahme. — Kein Anlehen bietet ſolche Vortheile wie das vor- 

ſtebende; es zeichnet ſich durch Solidität, Garantie der Regierung, und günſtige Einrichtung des Planes aus; es kann 

des halb an zahlreicher Betheiligung des Publikums nicht ſeblen, und werde ich Aufträge auſ's pünktlichſte aus führen. 
Heinrich Steffens, Banguier in Franbfurt a. n. 


eee 


© Rheiniſche 
f S EC ent 
Druſt-Caramtlen J vonder and 


u. d. Compoſition d. K. Profeſſors 
5 Dr. Albers zu Bonn. 


SOS SSO 


„Vater 


& 


Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust - Cara 
mellen haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen 


ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung er⸗ 
werden in verſiegelten roſarothen Düten A 5 


Sgr., auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 
Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
ausſchließlich Acht verkauft bei 


D. G. Guksch. 


Zu der öffentlichen Prüfung aller Gymna⸗ 
ſial⸗ und Real-Klaſſen und zu der Entlaſſung der 
Abiturienten, welche am 25. d. Mts., Vormittags 
von 9, und am 26. d. Mts., Vormittags von 9, 


Nachmittags von 4 Uhr an, ſtattfinden wird, lade 


ich alle Freunde des Schulweſens hierdurch ganz 
ergebenſt ein. wi 

Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich am 
Freitag, Sonnabend, Montag, Dienſtag, den J., 
5. 7. und 8. k. M., Vormilkags von 9—1 Uhr 
bereit ſein. Spätere Anmeldungen kön zen nicht 
auf Berückſichtigung rechnen. Die aufzunehmen⸗ 
den Schüler haben ihren Taufſchein und ein Zeugniß 
ihrer bisherigen Lehrer mitzubringen. Die Woh⸗ 
nung auswärtiger Schüler darf nur mit meiner 
Genehmigung beſtimmt werden. d 

Thorn, den 18. September 1861. 

Der Königliche Gymnaſialdirektor 

Dr. W. A. Passow. 


Bekanntmachung! 


Die vom Staate der freien und Hanſee⸗ 

ſtadt Hamburg garantirte große = 
|  Staats-Öewinn-Verloofung 
enthält u. A. 2 mal 100,000 Mark, 50,000 
30,000 Mark, 15,000 Mark, 12,000 Mark, 
7 mal 10,000 Mark u. ſ. w. 


Die zweite Vertheilung SER SEM | 
findet am 2. und 3. Oktober d. J. ſtatt, 


und ſind hierzu vom unterzeichneten Bank⸗ 
Haufe gg — 
ganze Obligationen & 6 Thaler, 
halbe Obligationen à 3 Thaler 
gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvor⸗ 
ſchuß, im Original, zu beziehen. a 
Die Gewinne werden aller Orten 
in klingender Müaze ausgezahlt. 
d Jeder Inhaber einer Obligation 
aus unſerem Debit, erhält die amtliche 
Ziehungsliſte gratis. Er 
| L. 8. Weinberg & Comp. 


Bankhaus in Hamburg. 


— — ——⏑—T 
Die Gewinne ſämmtlicher durch mich be⸗ 


Ar Schiller⸗Looſe 


ſind eingetroffen, und können gegen Erſtattung 
der darauf haftenden Speſen und gegen Rückgabe 
des von mir ausgeſtellten Interimsſcheines in 
Empfang genommen werden. 

Ernst Lambeck. 


jetzt beendigter gerichtlicher Inventar, 


Nach 
wird das 
Cigarren- und Tabahslager 
der Glückmann Kaliskiſchen Konkurs⸗Maſſe zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
A. Haupt, 
einſtweiliger Verwalter der Maſſe. 


Die Brochüre: 


„cFrauenzimmer keine Menſchen“ 
iſt doch gelungen. Da kommen ſolche intereſſante 
Sachen drin vor, z. B. wie in dieſem oder jenem 
Lande die Frauen behandelt, geringgeſchätzt, ja 
verachtet werden, wie ſie ſogar in den civiliſirteſten 
Ländern in der Neuzeit noch verkauft wurden ꝛc. 
Auch kleine Scherze und harmloſe Späße in 
Proſa und Reimen ſind viele darin, daß man 
nicht genug darüber lachen kann; fo u. A.: 

Zur Hölle ſtieg einſt Orpheus nieder 

Und holte ſeine Gattin wieder. 

Wie Mancher möchte jetzt — zum Teufel gehn, 
Um ſeine Frau nicht mehr zu ſehn! 

Zu haben in ſiebenter gänzlich umgearbeite⸗ 
ter und vielfach vermehrter Auflage in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeek. 

Preis 5 Sgr. 


Herbſt⸗ und Winter Mützen empfing 
und empfiehlt Carl Mallon. 


Notenpapier 
in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preife: von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor⸗ 
vüthig bei 4 Ernst Lambeck. 
. Chobieliner Mühlen Fabrikate, 
in vorzüglicher Güte empfiehlt 
Carl Lehmann jun. 


Moras huarfächendes Mittel. 


Dieſes feinduftende Toilettmittel zu täglichem 
Gebrauche verleiht dem Haare Weichheit und 
Glanz, beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung 
ſowie das Ausfallen der Haare und fördert deren 
Wachsthum ohne Ueberreizung auf nie geahnte 
Weiſe. Preis 20 Sgr. Fabrik von A. Moras 
& Comp., Trankgaſſe 49 in Cöln. 

Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 


Wohnungen 
welche noch zu Michaelis c. zu vermiethen find, 
bitte ich bald anzumelden, da die Nachfragen ſehr 
bedeutend ſind. Ferdinand Berger. 


Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 24. Septbr. Zum erſten Mal: „Die 
Tochter der Grille“. Ein ländliches Character⸗ 
gemälde in 5 Akten von H. Marr. (Fort⸗ 
ſetzung des Schauſpiels: „Die Grille“ von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer) Muſik von H. 
Gaspary. 

Mittwoch, den 25. Septbr. „Kabale und Liebe.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. 

Donnerſtag, den 26. Septbr. „Der Jongleur.“ 
Be mit Geſang und Tanz in 4 Abh. von 

ohl. 


J. C. F. Mittelhausen. 


— raten 
Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 21. Seytor. Temp. W. 4 Gr. Lufidr. 28 3. 
Waſſerſt. 0 3. 

Den 22. Sepibr. Temp. W. 7 Gr. Luftdr. 28 3. 

Temp. W. 9 Gr. Luftdr. 27 3. 


Waſſerſt. 0 3. 
10 Str. Waſſerſt. 0 3. 


Den 23. September. 


. —— 


